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Richard Wei kart, Hitler’s Ethic. The Nazi Pursuit of Evolutio-
nary Progress, Basingstoke 2009 (Palgrave Macmillan), 268 S.
Im Mit tel punkt  von  Richard Wei karts  Buch  steht  der Ein -
fluss sozi al dar wi nis ti schen Den kens  auf  die nazis ti sche
Ras sen po li tik  und ins be son de re Hit lers eige nes Den ken,
das  von  einer evo lu tio nä ren  Ethik  geprägt gewe sen  sei.
Dabei wer den nazis ti sche Ras sen po li tik, Sexu al mo ral  und
Bevöl ke rungs po li tik eben so abge han delt  wie  der  Kampf
um Lebens raum  und  die Recht fer ti gung  von Eutha na sie
und Holo caust  durch pseu do wis sen schaft li che Ide en evo lu -
tio nä ren Fort schritts  und  einer Ver bes se rung  der mensch li chen Ras se.  In Fort -
set zung frü he rer Arbei ten  zum Sozi al dar wi nis mus1 nimmt Wei kart  nun Hit ler
als eklek tisch - radi ka len Anhän ger  einer sozi al dar wi nis ti schen  Ethik,  der sei ne
Kom ple men tär po li tik  von ras si scher Aus le se  und Aus mer ze  mit  der Not wen dig -
keit begrün det  habe,  die  nach  ihrer kul tu rel len Ein schrän kung  nicht  mehr funk -
tio nie ren de natür li che Aus le se  der Star ken  und Gesun den gegen über  den
Schwa chen  und Kran ken  durch  eine bewuss te Ras sen po li tik  zu unter stüt zen.
(138)
Gegen  die Annah me, Hit ler  sei  ein macht hung ri ger Oppor tu nist, dämo ni -
scher Nihi list  und  ein patho lo gisch unmo ra li scher  Mensch gewe sen,  der  im vol -
len Bewusst sein  der kri mi nel len Unmo ra li tät sei ner  Taten gehan delt  habe,  setzt
Wei kart  die The se,  dass Hit ler tat säch lich  durch  eine evo lu tio nä re  Ethik moti -
viert gewe sen  sei. Die se  Ethik  habe  es  ihm ermög licht,  sein Han deln  durch
Gebo te  einer selek ti ven Ras sen mo ral  zu recht fer ti gen,  die  sich  mit  der Ver bes se -
rung  der bio lo gi schen Qua li tät  des deut schen Vol kes  zugleich  die bio lo gi sche
Höher ent wick lung  der mensch li chen Gat tung  zum  Ziel  gesetzt  habe. (7 f.)
Hit ler  habe  sich  dabei  nicht  nur  in Über ein stim mung  mit bio lo gi schen  Natur -
und Lebens ge set zen gese hen, son dern  auch  als Erfül lungs ge hil fen  eines gött li -
chen Wil lens,  der  sich  eben die ser Geset ze  zu sei ner Durch set zung bedien te.
(39 f.).  In  der  Tat fin den  sich zahl rei che Äuße run gen Hit lers,  die  eine sol che
mani chä i sche Welt sicht bele gen,  nach  der  sich  in  der ras se bio lo gi schen Vari an te
der Aus ei nan der set zung zwi schen  den Mäch ten  der Fins ter nis  und  des Lich tes
höher -  und min der wer ti ge Ras sen  in  einem  Kampf  auf  Leben  und  Tod gegen -
über ste hen, des sen Aus gang darü ber ent schei det,  ob  die  Zukunft  der Mensch -
heit  durch ras si sche Dege ne ra ti on  oder Ver bes se rung gekenn zeich net  sein
wird.2
Hit ler  habe  eine Auf er ste hung  des deut schen Vol kes ver spro chen,  die  nach
sei ner Demü ti gung  durch  die deut sche Nie der la ge  im Ers ten Welt krieg  und  den
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2 Zur reli giö sen Rhe to rik Hit lers  vgl. Tho mas Schirr ma cher, Hit lers Kriegs re li gi on.  Zwei
Bän de,  Bonn 2007.
„Schand frie den“  von Ver sail les  auch sei ne mora li sche Erneu e rung ein schloss.
(17)  Immer wie der  habe  er  zur Recht fer ti gung poli ti scher Aktio nen  auch mora li -
sche Argu men te  benutzt,  etwa  wenn  er  die Zer schla gung  der SA-Füh rung  mit
der Not wen dig keit  ihrer mora li schen Rei ni gung begrün de te  oder  auch  wenn  er
gegen  den mora li schen Ver fall  in  den Städ ten argu men tier te  oder  gegen  die ver -
ant wor tungs lo se ego is ti sche Wei ge rung gesun der deut scher Män ner  und Frau -
en, aus rei chend Kin der  zu zeu gen. 
Gegen  das  alle Men schen ein schlie ßen de, rassenindifferente Kon zept christ li -
cher Nächs ten lie be  und Für sor ge  habe Hit ler  eine selek ti ve Ras sen mo ral
gesetzt,  die  das  Gebot „Lie be Dei nen Nächs ten  wie  Dich  selbst“  durch  eine aus -
schließ lich  auf Ange hö ri ge  der deut schen Volks ge mein schaft gerich te te mora li -
sche Ver pflich tung  ersetzt  habe. (27)
Schon Dar win,  so Wei kart,  habe  für  eine bio lo gi sche  Moral plä diert,  die aller -
dings  nichts  mit Hit lers aggres si ver sozi al dar wi nis ti scher  Moral  der Recht fer ti -
gung  der  Tötung lebens un wer ten  Lebens  zu  tun  gehabt  habe. Hit ler  habe Dar -
win sche Kon zep te  und Begrif fe über nom men  und  einen Exis tenz -  und
Über le bens kampf  zur Durch set zung  der Stär ke ren  auch  für  die mensch li che
Gesell schaft ange nom men,  in  dem  die bio lo gi sche Höher ent wick lung  der Men -
schen  deren mora li sche Höher ent wick lung ein schlie ße. Hit ler  selbst  hat Dar -
wins Schrif ten  nicht gele sen. Direk te Ver wei se  auf Dar wins Schrif ten  oder  die
Ver wen dung  des  Begriffs Dar wi nis mus  sucht  man  bei  ihm ver ge bens. Viel mehr
wurde  der Ein fluss sozi al dar wi nis ti schen Den kens  auf Hit ler  durch Ras sen eu ge -
ni ker  und -anth ro po lo gen  wie  Fritz  Lenz,  Eugen  Fischer  oder  Ernst  Rüdin ver -
mit telt.3
Durch  die bio po li ti sche Radi ka li sie rung  des sozi al dar wi nis ti schen Zusam -
men schlus ses  von zeit ge nös si scher Bio lo gie  und roman ti schen Kon zep ten  von
Nati on  und Volks or ga nis mus such te  der Natio nal so zia lis mus  eine wis sen schaft li -
che  Moral  zu ent wi ckeln,  deren behaup te te Anschluss fä hig keit  an  Natur -  und
Lebens ge set ze  ihr Plau si bi li tät  sichern soll te  in  einer  Zeit,  die  an natur wis sen -
schaft lich-tech ni sche Lösun gen tat säch li cher  oder ideo lo gisch kon stru ier ter
sozia ler Prob le me glaub te.  Da  die  Natur Mit leid  mit  den Schwa chen  und  nicht
Lebens fä hi gen ken ne,  müsse  sich  auch  der ras sisch höher wer ti ge  Mensch  über
eine lebens frem de Sen ti men ta li tät  des Mit leids  mit min der wer ti gem  Leben hin -
weg set zen.  So fin de  die Bru ta li tät  der  Natur  ihre schlüs si ge Fort set zung  in  der
Bru ta li tät  des Krie ges. (177)
Hit lers mora li sche Urtei le sei en  durch  sein bio lo gi stisches Welt bild  geprägt
gewe sen. Mora lisch  war  aus sei ner  Sicht  alles,  was  die bio lo gi sche Höher ent -
wick lung unter stütz te, Syno nym  der Unmo ral dage gen  die über trie be ne Für sor -
ge  für  aus eige ner  Kraft  nicht lebens fä hi ge Men schen,  die  zu bio lo gi scher Dege -
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3 Vgl.  dazu  u. a. Hans-Wal ter  Schmuhl, Ras sen hy gie ne, Natio nal so zia lis mus, Eutha na sie.
Von  der Ver hü tung  zur Ver nich tung „lebens un wer ten  Lebens“ 1890–1945, Göt tin gen
1992  sowie  Peter  Emil  Becker,  Zur Geschich te  der Ras sen hy gie ne –  Wege  ins Drit te
Reich, Stutt gart 1988. 
ne ra ti on füh re.  Mit uni ver sel len mora li schen Stan dards  waren  diese Urteile
unver ein bar. (45)  Da Hit ler  und  die nazis ti sche Ras sen theo rie  das  Volk  als bio lo -
gi schen Orga nis mus  sahen,  war  es  nur kon se quent, Staats bür ger schaft ras se bio -
lo gisch  zu bestim men  und Ange hö ri gen  der eige nen Ras se vor zu be hal ten. Hit -
lers „Erlö sungs an ti se mi tis mus“  habe  sich  gegen jüdische Amoralität gerich tet.
(87)  Nur  den Gesun den  und ras sisch Hoch wer ti gen wur de  ein Lebens recht
zuge stan den. Mora li sche Erwä gun gen hat ten kei nen  Platz  im  Kampf  ums
Dasein.  So wur de  auch mensch li che Wür de  als Ver pflich tung  der  Art  auf ras si -
sche Kri te ri en bio lo gi scher Höher ent wick lung  bestimmt. (184)  Aus Hit lers  Sicht
habe  sich ari sche Mora li tät  in  ihrem bei spiel lo sen Alt ru is mus  dadurch aus ge -
zeich net,  dass Ange hö ri ge  der nor di schen Ras se  im Unter schied  zu jüdi scher
Selbst sucht  bereit seien,  ihr  Leben  für  die Gemein schaft  zu  opfern. (91  f.) 
Wei karts Fokus sie rung  auf  die nazis ti sche Bestim mung jüdi scher Unmo ral  als
Recht fer ti gung  zur Ver nich tung  der jüdi schen Ras se  im  Kampf  zur mora li schen
Säu be rung  des deut schen Vol kes  und  der  Welt  ist  zu ein sei tig.  Der zwei te, min -
des tens eben so gewich ti ge  Strang nazis ti scher Argu men ta ti on  zur jüdi schen
Ethik  wird  nicht dis ku tiert.  So ziel te  der nazis ti sche Anti se mi tis mus  auch  auf  die
jüdi sche  Moral  des unbe ding ten Tötungs ver bo tes  und ras sen in dif fe ren ter Nächs -
ten lie be,  die  als jüdi sches Ele ment  aus  der christ li chen Reli gi on ent fernt wer den
soll te. Ent spre chen de,  von Gun nar Hein sohn  in sei nem  Buch „ Warum
Auschwitz“ vor ge tra ge ne Über le gun gen,  wonach  die  Nazis jüdi sche  Ethik  bzw.
das „jüdi sche Ele ment“ christ li cher Reli gi on  als Ver kör pe rung unbe ding ter Lie -
bes -, Gerech tig keits -  und Lebens schutz ge bo te,  und  damit  als Hin der nis  ihrer ras -
si schen Ver nich tungs po li tik wahr ge nom men hät ten4, blei ben eben so unbe rück -
sich tigt  wie  die  von  Peter  J.  Haas aus ge lös te Kont ro ver se  zur Fra ge  einer
eigen stän di gen  Ethik  des Nazis mus,  auch  wenn des sen  Buch  von Wei kart
erwähnt  wird  bzw.  es  in die ser Debat te  nicht aus drück lich  um Hit ler, son dern
die Fra ge  einer nazis ti schen  Moral  und  Ethik  geht.5
Haas  war  in sei nen Über le gun gen  davon aus ge gan gen,  die  Täter  des Holo -
caust sei en  sich des sen,  was  sie  taten  und  auch sei ner mora li schen Dimen si on
bewusst gewe sen.  Eine eige ne  Ethik  des Natio nal so zia lis mus,  von  der  sie  sich  in
ihrem Han deln lei ten lie ßen,  habe  sie  dabei  in  der Über zeu gung han deln las sen,
das Rich ti ge  und mora lisch Gebo te ne  zu  tun.  Unter  einer  Ethik ver stand  Haas
ein  in  sich stim mi ges Sys tem  von Über zeu gun gen, Wer ten  und Ide en,  das  einen
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4 Gun nar Hein sohn,  Warum  Auschwitz ? Hit lers  Plan  und  die Rat lo sig keit  der Nach welt,
Rein bek  bei Ham burg1995, ins bes.  S. 134–142.
5 Peter J. Haas, Morality after Auschwitz. The Radical Challenge of the Nazi Ethic. Phila-
delphia 1988. Zur Diskussion vgl. u. a. Eve Garrard und Geoffrey Scarre ( Hg.), Moral
Philosophy and the Holocaust, Burlington 2003; John K. Roth u. a., Ethics After the
Holocaust : Perspectives, Critiques, and Responses, Paragon House Publishers 1999
sowie Jack Bemporad / John T. Pawlikowski /  Joseph Sievers ( Hg.), Good and Evil After
Auschwitz. Ethical Implications for Today, Hoboken, New Jersey 2000 und hier insbes.
Didier Pollefeyt, The Morality of Auschwitz ? A Critical Confrontation with Peter J.
Haas’ Ethical, S. 119–137.
Maß stab  dafür  bereit  stellt, bestimm te Hand lun gen ein deu tig  als  böse  oder  gut,
als mora lisch  oder unmo ra lisch  zu bestim men.  Im wis sen schaft li chen Zeit al ter
sei  es  vor  allem  ihre mög li che natur wis sen schaft li che Begrün dung,  die  einer
Ethik Plau si bi li tät ver schaf fe  und Zustim mung siche re.
Wei karts  Buch  gibt  einen mate ri al rei chen Über blick  über nazis ti sche Ideo lo -
gie  und Ras sen po li tik,  der  immer wie der Hit ler  selbst  zitiert  in sei nen Ver su -
chen, die se Poli tik  zur Durch set zung  einer höhe ren  Idee evo lu tio nä ren Fort -
schritts  zu recht fer ti gen.  Es  ist  die gründ li che  Arbeit  eines His to ri kers,  der  für
sein The ma rele van te moral phi lo so phi sche Debat ten  jedoch lei der unbe rück -
sich tigt  lässt.
Wolf gang Bia las, Han nah - Arendt - Insti tut  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.  an  der
TU Dres den, 01062 Dres den.
Mar kus Fleisch hau er, Der NS - Gau Thüringen 1939–1945. Eine
Struktur - und Funktionsgeschichte ( Veröffentlichungen der His-
torischen Kommission für Thüringen, Kleine Reihe, Band 28),
Köln 2010 ( Böhlau Verlag ), 403 S.
Die Unter su chung  der Gau e  im Natio nal so zia lis mus  war
lan ge  an  den erkennt nis lei ten den Fra gen  der tra di tio nel len
Ver wal tungs ge schich te ori en tiert.  Dabei wur den Par tei
und  Staat  in  ihren Wech sel be zie hun gen betrach tet,  im Vor -
der grund stan den  das poly kra ti sche Cha os  und  die Zer set -
zung staat li cher Struk tu ren. Regio na le Mit tel in stan zen gal -
ten höchs tens  als „Phan to me“ ( Hans Momm sen ),  ihnen
wur de  aber kei ne gestal ten de Rol le  im  NS - Herr schafts sys tem zuge schrie ben.
Erst  seit eini gen Jah ren  rückt  die Fra ge  nach  dem funk tio nel len Stel len wert
der Gau e be ne stär ker  in  den  Fokus  der For schung.  In  einem 2007 erschie ne nen
Sam mel band unter su chen  die Auto ren  unter  dem  Begriff „ NS - Gau e“  die
 Verschmel zung  von Par tei in sti tu tio nen  mit  den staat li chen Ver wal tun gen  der
gleichge schal te ten Län der  und  die  nicht  zu unter schät zen den Auf ga ben,  die
Institutionen  der regio na len Mit tel in stan zen  bei  der Kriegs vor be rei tung  und
Mobi li sie rung  im Natio nal so zia lis mus über nah men.1 Dabei  steht  nicht  mehr  die
staats zer set zen de Wir kung die ser Ent wick lung  im Vor der grund, son dern  die
Ent ste hung  von For men „neu er Staat lich keit“ ( Rüdi ger Hacht mann ),  in  der per -
so nel le Netz wer ke, kon kur rie ren de Son der be hör den  und  ein rabia ter Res sour -
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